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Baffermann über die russische Gefahr.
Berlin , 21. Apr.l. In der Weiter „Zeit" veröffent-licht der Reichslagsabgeordnete Bassermann einen Artikelüber „Balkansorgen und die russische Gefahr", in dem er

die Gründe untersucht, die Rußland zu seiner wenig freund-
lichen HaltungO-stercelch und dann auch Deutschland gegen¬über führten. Er kommt dabei zu folgendem Ergebnis:Das Zarenreich wirbt um Rumknien, Frankreich hetztund Hilst durch seine Bortragsmeister Mißstimmung gegen
den Dreibund zu verbreiten. Die österreichische Politik, diezeitweise zu bulgarenfreundlich war und die Revision desBukarest«! Friedens betrieb, hat in Rumönien starke Ver¬
stimmung heroorgerusen. Die zeitweise Spannung zwischen
Oesterreich uud Rumänien mußte naturgemäß die rumänischeBewegung in Ungarn beleben, bis sie zu den unliebsamen
Ausbrüchen der letzten Wochen sich steigerte. In Deutsch¬land hat man diese Politik des Ballplotzss als wenig
glücklich erachtet. Oesterreich hat seinen alten Bundreger ostenverärgert, ohne in Bulgarien einen neuen Freund zu ge¬winnen, und ohne ihm in seiner Niederlage Helsen zu können.Für die russische Politik ist natürlich ein Oesterreich feind¬liches Rumänien eine wichtige Figur auf dem Schachbrett,wiewohl die klug geleitete rumänische Politik sich wohlhüten wird, zum Bundesgenossen des Zarenreiches zu wer¬den. Die Politik der freien Hand gewährt Rumänien amBalkan heute die größten Aussichten.

Aehnlich unsicher liegen für Rußland die Entwicklungenin Griechenland und Serbien. Griechenland Hai mächtigenLandgewinn eingesteckt und ist nahe an Konstantinope!herangerückt. In den griechischen Köpfen ist der Traum
der Eroberung von Konstantinopel als Hauptstadt des groß¬
griechischen Reiches heute nicht mehr zu verscheuchen. Hieraber trifft es, ebenso wie Bulgaren, auf den WiderstandRußlands. Was aber Serbien vnbelangt, so sollte manmeinen, daß die österreichische Politik darauf gerichtet seinmüßte, in Serbien sich dauerhafte Sympathien zu erwerben.Der Weg hierzu geht über Handelsverträge und Handels-wege, die Serbien dringend noiwendtg hat. Auch hier istin Deutschland die Meinung verbreitet, daß die österreichisch,
ungarische Politik Serbien gegenüber zu starr und unfreund,
lich ist. Wohl haben wir volles Verständnis dafür, daß
Oesterreich sich die Adria von serbischen Kriegshäfen frei-hält. Darin haben wir Oesterreich kräftig unterstützt. Das
hindert aber nicht, daß dem strebsamen tüchtigen serbischenVolke für seine wirtschaftliche Entwicklung die österreichischeHand gereicht wird. Ein wirtschaftlich erstarktes Serbtcnwird schon angesichts der geographischen Lage, alte Trabi-tionen vergessend, lieber mit Oesterreich als mit Rußlandgehen. Deutschland aber hat. wie für alle Balkonstoaten,von denen wir hoffen, daß sie aufblühen, wirtschaMch er-erstarken und gute Geschäftsfreunde werden, so auch fürSerbien das Interesse, diesen intelligenten, fleißigen Volks-
stamm in die Höhe kommen zu sehen. So liegt für Ruß¬land aus dem westlichen Balkan, zumal, wenn man dasin der österreichisch-italienischen Sphäre liegende Albanien

Sankt Urbans Krug.
Ein Schwank aus dem Baganlenleben des 16.Jahrhundert».

Don Hermann Kurz.
(Fortsetzung.)

„Jetzt kommt mein Traum an die Reihe", sagte derSchwarze. „Der trifft merkwürdig mit den eurigen zu-sammen. Als ich eingeschlafen war. stand ein Engel vormir und sprach: „Steh' auf und komm mit mir." —„Herr", sprach ich. „ich getraue mir's nicht; denn waswürde derweil au» dem Hammelsschlegel und der Wein-
slashe werden?" — „Es soll ihnen nichts widerfahren",
sorach er, „komm nur und stehe, wo deine Gesellen sind."Da führte er mich zu der Himmelstüre, uud ich sah hineinund sah einen großen Gkanz und in dem Glanz saßestdu auf einem goldenen Sessel, wie du gesagt hast, undwurdest von den Engeln mit Manna, Milch und Honiggespeist. Darauf führte er mich ans Höllentor und ließ

mich in einen Feuerofen sehen, und da sah ich dich, wiedu auf den scharfen Scheermessern saßest, und wie dieTeufel dir siedendes Pech und Schwefel etngabm. Da
sprach der Engel zu mir: „Nimm wahr, deine Gesellensind versorgt, ein jeglicher in seiner Art, und haben zu
beißen und zu brechen genug." Und er führt« mich wiederan diesen Ort zurück und sprach fürder: „Genieße, was
dir Gott beschieden hat, denn deineG stellen gönnen's dirgern und wollen «einen Teil mehr daran haben ln ihrer
Seligkeit und ihrer Pein." Da tat ich, wie er mich ge-

mit in Betracht zieht, die künftige Entwicklung durchausunsicher.
Wenden wir unseren Blick aus die Türkei, so sehenwir, daß das energische Iungtürkenivm Armee und Flottereorganisiert. Man wird abwarien müssen, was die eng¬

lischen und deutschen Reorganisatoren zustande bringen.Immerhin muß Rußland damit rechnen, daß die Wehrkraftder Tüike! nicht nur in Europa, sodrrn auch in Kleinastenerstarkt und russischen Vorstößen in die Meerengen undnach Armenien künftighin kröfligrn Widerstand leistet.Faßt man diese Entwicklung zusammen, so mag manes begreiflich finden, daß Rußland mit dem reichlich zurVerfügung gestellten französischen Geld sich lüstet für denFall neuer Konflikte, neuer Explosionen, die in den Bal¬kanstaaten jeden Tag erfolgen können, um mit starkemSchwert eingretfen zu können. Deutschland hat die Kon¬
sequenzen dieser gespannten Loge in seiner jüngsten Wehr-oorlage gezogen. An Oesterreich-Ungarn, das om stärkstenengagiert und exponiert ist, wird es nun sein, eine klugeund starke Politik zu treiben. Eine kluge Politik, indemes sich den rumänischen Freund zurück- und Serbien als
neuen Freund hinzugewinnt: eine starke Politik, indem es
seine Wehrkraft so ausbaut, daß sie jeder Gefährlichkeit
gewachsen ist.

Jeder Großstaat wird heute bei diesen Riesenarmeensich der Gefahr eines Welrkrieges für die eigene Existenzbewußt sein müssen.

Tages -Neuigkeiten.
Aus Stadt Md Amt.

Nagold, 23. April 1S14.
* Vom Rathaus . Sitzung des Gemeinderatsam 22. d. Mts. Beschlossen wird der allmähliche Ausbauder Schillerstroße mit einem Gesamtkostenaufwandvon15839^ . —Zur eo. späteren Durchführung der Waldach-

korreklton wurden einige Klebwiesen erworben Die betr.
Verträge wurden genehmigt; beschlossen wird den Gänse¬garten auf den Platz bei dem Anwesen von FeilenhauerKeck zu verlegen und die Einfriedigung mit einem Kosten¬
aufwand von 70 herzustellen. — Verlesen wird der Kosten¬
voranschlag zur Stcherhettseinschrankung einer Böschung am
Emmin ger Weg in Höhe von 750 — Beschlossen wirdder Verkauf alter Feuerwehrutensilien und die Herstellungvon 10 neuen Uniformröcken. — Vergeben wird die Liefe¬rung des Bedarfs an Bodenöl an Christian Harr, Seifen¬sieder zu 30 ^ für 100 Kilo, ferner die Herstellung vonSchulmöbeln zum Kostenooranschlag von 154 an
Schreinermetster Chr. Schützte zu 106 80 — Ber¬
iefen wird ein Erlaß der Kgl. Generaldirekltonder Postenund Telegraphen, wornach ein weiterer Rückgang der Ren¬tabilität der Krasiwagenltnie Hatterbach—Nagold—Herren¬berg zu konstatieren sei und demgemäß den Wünschen für
weitere Fahrten nach Hatterbach und Herrenberg nicht ent¬sprochen werden könne.

Rose«- und Wirkeuschau. Die Bereinigung selb¬
ständiger Gärtner Württembergs veranstaltet in den Tagen

vom 26 bis 28. Funi d. I . im Konzensaal der Liederhalleeine drei Tage dauernde Rosen- und Wickenschau. Die
Ausstellung wird ein freier Wettbewerb sein. Eine Preie-oerteilung ist nicht vorgesehen; zugelaffen sind außer Be¬
rufsgärtnern auch Liebhaber.

Untertalheim, 21. April. (Goldene Hochzeit.)Golden stieg die Sonne am gestrigen milden Frühltnge-
morgen über unserm Tale auf. Goldene Hochzeit feiertendie Eheleute Joses und Eleonora Ztmmermann.  AmMorgen brachte die hiesige Mustkkopelle dem Jubelpaarein Ständchen dar. Um 10 Uhr bewegte sich dcr Festzugvoran dos greise Jubelpaar, dann die 6 Kinder mit vielenEnkeln(27 an der Zahl) dem Golteshause zu, wo an Stelledes verhinderten Neffen, des hochw. Herrn StadtpfarrersZimmrrmann in Ehingena. D. Pfarrer Schwengel den
Festgottesdicnst übernommen hatte. In der Fest predigt warfer einen Rückblick aus die verflossenen 50 Jahre friedlichenEhelebens, über dem auch manche trübe Wolke schwebte,legte den Jubiläen ans Herz, Gott, dem Geber alles Gutenheule den innigsten, tiefgefühltesten Dank abzustatten füralle Wohltaten und Gnaden vergangener Jahre. „Wassoll ich dem Herrn vergelten für alles, was er mir getan".
Hernach erneuerte das Jubelpaar das eheliche Versprechen.Beim Festesten im„Hirsch" ergriff zuerst Pfarrer Schwengeldas Wort, um die Glückwünsche des hochwürdigsten Bischofs,der dem Jubelpaar den bischöflichen Segen gesandt, dieGratulation des hochw. Stadrpfarrers Zimmermann vonEhingena. D., der ein prächtiges Bild überreichen ließ,und die Glückwünsche der ganzen Pfarrgemeinde zu ent¬bieten, die ausklangen in ein 3saches Hoch auf die Iubi-lare. Hernach überreichte unter herzlichsten GlückwünschenSchultheiß Klink von hier das von Sr . Majestät demKönig eingetroffene Geschenk, eine goldene Uhrkette mit
eingravterten Nomen der Jubilanten̂ Auch trugen währenddes Festessens2 Enkelinnen und 1 Enkel paffende Gedichtevor. Rührend schön war es, wie der älteste Sohn EugenZimmermann,  Kaufmann in Zürich, den greisen Elternden Dank abstattete für die gute Erziehung und namentlichfür die Anleitung zur Sparsamkeit von Jugend auf. dieden Grund legte zum Wohlstand der Kinder. Am Abend
versammelte sich noch die Gemeinde um das Jubelpaar zu
gemütlicher Unterhaltung bet der der hiesige Klrchenchorund die Musikkapelle mit Lieder- und Musikoorträgen denAbend verschönten.

Aus - e» Rachbarbezirke«,
r Calw , 22. April. (Jubiläum .) OrtssteuerbeamterHaller  ist mit dem 15. Mai d. Fs. 25 Jahre in seinemAmt am hiesigen Platze. Haller ist schon zweimal ausge¬zeichnet worden: mit der silbernen Verdienstmedaille undder Verdienstmedaille des Friedrichsordens.
r Areridenftadt, 22. April. (Der erste Schülte-Lanzüber dem Schwarzwald.) Heule früh 6 Uhr wurdehier und kurz vorher auch im Murgtal «in Luftschiffgesichtet, dessen Scheinwerfer sehr Helles Licht verbreitete.

Die Verschiedenheit von einem„Zeppelin" trat klar zu Tage:es handelte sich um ein neues Luftschiff des Luftschiffbaus
heißen hatte, und siehe, wie ich aufwachte, war mein Traum
bereits in Erfüllung gegangen."

Hiermit schob er das hohe Gras auseinander, in
welchem das blanke Schöpfenden und die leere Flaschetrübselig beieinander lagen.

Der Weißkopf sprang wütend in die Höhe. „Daß
dich Gottes Marter schände, du leichtfertiger, lügenhafterFleischbösewichi!" schrie er. „Du hast in deinem ver¬
dammten Hals gelogen! Ich bin im Himmelreich nicht
gespeist worden, keinen Bissen Hab' ich gekriegt! Gib das
gestohlene Gut heraus!"

„Das wär' ein unsauberer Handel", meinte der Kleinelachend, der ungeachtet seines sichtbaren Hungers— denner preßte sich die Seilen zusammen— mit Blicken unge-
heuchelter Bewunderung an dem wohlbedachten Träumerhing.

Der Weißkopf aber fuhr mit dem Pallasch heraus unddrang auf den Schwarzen ein, der ebenfalls vom Lederzog. Doch ehe sie handgemein werden konnten, hatte derKleine, der sich auf die Sette des Schwarzen schlug, seinebeiden Totenbeine au« dem Grase ausgerafft und drohte siewie Keulen über dem Haupte des Angreifers zu handhaben.Als dieser sich in der Minderheit sah, stellte er die Feind¬
seligkeiten ein, versah sich aber seines Borteile, spießte miteinem glücklichen Stoße dos Brot, das der Schwarze in
seinem Ueberfluffe verschmäht hotte, zückte es an sich, truges so auf der Spitze der Klinge von hinnen und lief
schimpfend und wetternd das Tal hinaus.

Der Kleine machte Miene, ihm das Brot wieder ab-

zusagen. aber der Schwarze sagte gleichmütig: „Laß ihnlaufen."
„Fahr hin in Gotte» Haß, du verfluchter Franzos!"ries der Kleine dem Flüchtigen nach. Der Berlust desBrotes, aus das er sich Rechnung gemacht, hatte ihn mehrverdrossen als die Einbuße an Fletsch und Wein, bei

welchen er doch jedenfalls der letzte gewesen wäre.„Du hast trotz deiner zweierlei Augen ein redlich Ge¬müt, Bruder", sagte der Schwarze zu ihm. „Halle dichfest zu mir, und du wirst sehen, daß wir uns miteinanderdurchschlagen. Dein Magen, bedünkl mich's, ist heut noch
ziemlich leer?"

Der Kleine nickte.
„Dann hat dein Kopf um so mehr Raum zu An¬schlägen. Und dennoch trägst du irgendwo am Leib einHäuflein Leiter und Schillinge in einen Lappen einge¬wickelt."
Der Kleine nickte abermals. „Du mußt einen Wahr¬

sagergeist haben, Bruder", sagte er.
„Nein", erwiderte der Schwarze, „ein fröhlich Fältleinan deinem Auge hat mir verraten, daß du nicht so völligKahlmäuser bist, wie ein ungeübter Blick dich schätzenwürde. Wohlan, die Handvoll Silberlinge soll dir Estenund Trinken schaffen genug, jedoch nicht unmittelbar, son¬dern als Brutpsennlg, den wir aus Gewinn anlegen. Latzmich nur machen und svlze mir, wie ich dich anleitenwerde, dann können wir morgen den Gewinn teilen: zweiTeile mir und den dritten dir. so du's zufrieden bist undfür billig hältst, was mir billig dünkt; denn in meinem



Schütte - Lanz . das aus cin- r Probefahrt bcgnffen ist.
Es sch'ug von der Richtung Straßburg kommend , den Weg
ins Nagoldtal ein.

i- Grömbach OA . Freudenstadt . 22 . Aprl . (Un¬
glück s s a l l) . Das dreijährige Bübchen des Holzmachers
Christian Schwarz  spielte im Garten an einem stehen
gebliebenen Drahtstumpen der entfernten Telephonlettung.
Der Draht traf das Kind dabei derart ins Gesicht , daß
das Auge auslief.

r Vom Murgtal , 21 . April . (Stiftung .) Durch
eine schöne Stif 'ung ist die Murgtalgemeinde Röt , wo ge¬
genwärtig eine Waffe , leitung gebaut wird , erfreut worden.
Der Sohn eines Röter Bürgers , der im Ausland lebt,
stellte 40000 ^ zur Verfügung , für welche Summe die
Gemeinde an die Angehörigen nur den halben sonst üblichen
Zinrfuß zu zahlen hat , während nach Ablauf von 50 Jahren
die Verzinsung aufhört und die Summe als bezahlt ange¬
sehen wird . Diese großzügige Spende bedeutet eine große
Erleichterung der Baulast für die Wasserleitung , und so
wird der Name des Gebers , Privatier Peter Stoll , in
bleibendem Andenken dankbar genannt werden.

Llmdesuachrichteu.
p Stuttgart , 22 . April . Die erste Sitzung der Zwei¬

ten Kammer nach den Osterferien ist auf nächsten Dienstag
28 . April , nackmittags 3Vs Uhr , einberufen mit der Tages¬
ordnung : Anträge des Petitionsausschvsses und des Iustiz-
ausschusses zu verschiedenen Eingaben.

p Stuttgart , 22 . April . (Doktor - Jubilar .) Die
juristische Fakultät der Universität Tübingen hat dem ehe¬
maligen Präsidenten des katholischen Kirchenrats und jetzi¬
gen Ehrenmitglied dieser Behörde . Dr . o. Hefele  aus
Anlaß der morgigen Feier seines 50jährigen Doktorjubi¬
läums das Doktordiplom erneuert.

r Stuttgart , 22 . April . (Bon den höheren Schulen .)
Ein Erlaß der Ministerialabteilung für die höheren Schulen
wird die Unterrichtszeit und die Erholungszeilen für die
öffentlichen Höheren Schulen neu regeln . Der Unterricht
soll an diesen Schulen vom Anfang des Winterhalbjahres
bis 15 . November um 8 Uhr , vom 16 . November bis 14.
Februar um Vs 9 Uhr , vom 15 . Februar bis 30 . April
wieder um 8 Uhr und vom 1. Mai bis zum Schluß des
Sommerhalbjahres um 7 Uhr beginnen . An den Mädchen¬
realschulen soll der Unterricht gewöhnlich um 8 Uhr und
an den Elementarklassen der höheren Knabenschulen und
an den drei untersten Klaffen der Bürgerschulen im Winter¬
halbjahr um 9 Uhr und im Sommerhalbjohr um 8 Uhr
beginnen ; zwischen dem Vormittags - und Nachmittagsunter¬
richt müssen mindestens zwei schulfreie Stunden liegen , wie
überhaupt nach jeder Lehrstunde eine Erholungszeit anzu¬
fetzen ist. Für Lehrer und Schüler sollen zwei Nachmittage
von Pflichtfächern frei sein und unterrichtsfreie Zwischenstunden
für die Schüler möglichst vermieden werden . Bei auswärts
wohnenden Schülern soll bei Ansetzung des Unterrichts auf
die Eisenbahnverbindungen Rücksicht genommen werden.
Wenn besondere Verhältnisse oorliegen und die Eltern sich
damit einverstanden erklären , kann bei der Ministerial-
abteilung die p obewrise Einführung der ungeteilten Unter¬
richtszeit mit Hllfe der Kurzstunde beantragt werden.

p Stuttgart , 22 . April . Die Eröffnung der
Ausstellung für Gesundheitspflege  ist vorerst
für den 14 . Mai in Aussicht genommen.

p Stuttgart , 22 . April . (Schillers Totenmaske ) .
Zu der Mitteilung von der Auffindung der verloren ge¬
glaubten Original -Totenmaske Schillers im Besitz des Hosrats
Klinckersuß . Stuttgart äußert sich Professcr Dr . v. Froriep-
Tübingen , der bekanntlich die Authentizität des Schiller-
schädels in der Weimarer Fürstengrufl bestreitet , dahin , er
habe die im Besitz des Hosrats Klinckersuß befindliche
Schiller .Totenmaske besichtigt , und sei dabei zu dem Resultat
gekommen , daß die Erwartung , als ob durch diese die
Schillerfchädelfrage in ein neues Stadium träte , nicht zntreffe.
Ein sicheres Urteil darüber , wie diese neu ausgefundene
Maske entstanden sei, könne erst dann gegeben werden,

Kopfe ist der Rat gewachsen , und ohne mich würdest du
hier herum , wo du der Leute Art nicht kennst , wenig aus-
richten ."

Mit Freuden verstand sich der Kleine zu allem , was
der andere ihm auferlegen wollte , nur wünschte er zuvor
feine Galgenbeute zu schälen, um nicht den unnützen Teil
derselben müßig weiter schleppen zu müssen.

„Nein , nein " , sagte der Schwarze , „es wird jetzt all¬
mählich spät , und wir dürfen uns nicht länger aufhallen.
Hast du die Last so lang tragen können , so trage sie auch
noch ein wenig länger . Auf d e Nacht findest du noch
Zeit genug , dich ihrer in Gemächlichkeit abzutun ." — Mit
diesen Worten nahm er die leere Flasche aus dem Grase
auf und setzie sich in Bewegung.

(Fortsetzung folgt .)

Ein Buch über Deutschland.
Fran ? ois Coppöes Schmerz um Frankreich.

Zu den literarischen Plänen Fran ?ois Coppßes , mit
denen der vor wenigen Jahren gestorbene französische
Dichter sich viel beschäftigt , die er aber nicht ausgefllhrt
hat , gehört der eines Buches über Deutschland.
Bor kurzem sind ein paar Tagebuchblätter CoppSss be¬
kannt geworden , die offenbar zu den Borarbeiten für dieses
Buch gehören , und in den Briefen Coppöes an seine
Familie und seinen Verleger Lemerre , die jetzt in Paris
veröffentlicht werden , finden sich weitere , außerordentlich
fesselnde Abschnitte aus diesem ungeschriebenen Buche . Was

wenn s.e mit der Weimarer Maske in unmittelbarer Neben¬
einanderstellung verglichen sein werde.

r Ulm , 22 . April . (Pleite ) . Das große Eisen-
geschäft von C . Beckert hier ist in Zahlungsschwierigkeiten
geraten . Gestein hat es beim Amtsgericht den Konkurs
angemeldet . Konkursverwalter ist Gerichtsnotar Oberdörfer.

r Friedrichshofen , 22 . April . (Bom Flugzeugbau .)
Auf Bestellung des Reichsmarineamtes brachte gestern der
Flugzeugbau Friedrichshafen den ersten Wasserzweidecker
für die Marine zum Versand nach Kiel . Weitere Aufträge
der Macineverwaltung hat die Werst noch in Arbeit.

Gerichtssaal.
r Stuttgart , 22 . April . (Eine prinzipielle

Entscheidung .) Die Strafkammer hat in einer Straf¬
sache wegen Ue Vertretung des Jagdgesetzes entschieden , daß
der Fuchs in Württemberg als jagdbares Wild anzusehen
sei. Es lagen zwei Aeußerungen vor . Die Forstdtrektion
sprach sich dahin aus , daß der Fuchs ein jagdbares Tier
sei, während die Aeußerung des Hosjagdamts dahin ging,
daß der Fuchs zum Raubzeug zu zählen sei und daß das
Wegschteßen von Raubzeug keine Ausübung der Jagd
darstelle . Der Angeklagte , etn Iagdhüter von Heimerdingen,
war vom Schöffengericht Leonberg zu 8 ^ Geldstrafe ver¬
urteilt worden , weil er ohne Begleitung des zur Jagd
Berechtigten einen Fuchs gejagt und erlegt hatte . Das
Schöffengericht war der Ansicht , daß der Angeklagte als
Iagdgast anzusehen sei. Gegen das Urteil legte der An¬
geklagte Berufung etn , die jedoch von der Strafkammer
verworfen wurde.

r Berlin , 23 . April . In dem Bestechungsprozeß
gegen die drei Gendarmeriewachtmeister , der seit Donnerstag
das Kriegsgericht der zweiten Gardedivision beschäftigt , be¬
antragte heute nach Schluß der Beweisaufnahme der Ver¬
treter der Anklage Kriegsgerichtsrat Mahnkops gegen den
Gendarmeriewachtmeister Haneberg  2 Jahr « Zuchthaus.
Ausstoßung aus dem Heere und 3 Iühre Ehrverlust , gegen
die Gendarmeriewachtmeister Suckland und Erxleben
je ein Jahr Zuchthaus , Ausstoßung aus dem Heere und
je 2 Jahre Ehrverlust . Außerdem beantragte der Vertreter
das bei Elxleben gefundene Geld von 2400 Mark als dem

'Staate verfallen zu erklären , und den auf freiem Fuß be¬
findlichen Angeklagten E,xleben in Haft zu nehmen . Der
Verteidiger , Iusttzrat Winterfell », suchte in längerer Rede
nachzuweisen , daß nur ein Indizienbeweis oorliege und,
daß man daraufhin nicht altbewährte Beamte ins Zuchthaus
schicken könne . Er beantragte , sie freizusprechen , ev. zu
Gefängnis zu verurteilen , da nur ein minder schwerer Fall
vorliege . Die Angeklagten versicherten , daß sie in Gottes¬
furcht und Köntgstreue erzogen seien, den Rock des Königs
mit Ehren getragen und sich keines Verbrechens schuldig
gemacht haben . Die Urieilsverkündigung findet morgen
Donnerstag Vs ! 2 Uhr statt.

Deutsches Reich.
r Berlin , 22 . April . In einem Hause der Joachims-

talerstraße wollte der Arbeiter Brehmer  an .einem Fenster
im vielten Stock eine Marquise anbringen . Er war zu
diesem Zweck auf das Geländer des Balkons grstiegen.
Plötzlich verlor er das Gleichgewicht und stürzte in die Tiefe.
Mit einem schweren Schädeldruch wurde er aufgehoben.
Er verstarb , ohne die Besinnung wieder zu erlangen.

Pforzheim , 20. April. Auf Grund der Entschließung
einer stark besuchten .Bürgeroersammlung haben über 40
Stadoerordnete an den Stadtrat eine Eingabe gerichtet,
worin sie ihn bitten , die Frage wegen Errichtung eines
Landgerichtes in Pforzheim möglichst bald noch einmal
vor den Bürgerausschuß zu bringen , damit die Regierung
noch in diesem Landtag einen Gesetzentwurf vorlegen könne.

r Straßburg i . E ., 22 . April . Dem scheidenden
Stallhalterpaar wurde heute Nachmittag von sämtlichen
Musikkapellen der hier garnisonierenden Regimenter eine
Huldigung dargebracht . Die Kaprllen boten unter Leitung
des Obermufjkmeisters Fischer vom Infanterieregiment 143

Coppöe an Stoff dazu gesammelt hat , stammt von seiner
Deutschlandreise im Jahre 1873.

Damals schrieb ec fortlaufend seine deutschen Eindrücke
seinem Verleger . Eine längere , zusammenhängende Stelle
darin verdient nun besondere Beachtung : „ Laß Dir sagen,
lieber Freund, " so heißt es da , „daß Deutschland auf mich
einen tiefen , schmerzlichen Eindruck gemacht hat . Man
darf es sich nicht verhehlen , alles verrät ein mächtiges,
siegreiches Volk , ein Volk , das groß wird . Wenn ich an
unser unglückliches Land denke , das so zerrissen und so
erschöpft ist und sich noch Tag für Tag in unfruchtbaren
Kämpfen verzehrt , und wenn ich es dann mit dem starken
Deutschland vergleiche , das sich um dieses Preußen geeint
hat , das es im Grunde nicht lieble , dem es nun aber
immer folgen wird , dann erfüllt mich Schmerz über d '.e
Gegenwart und Furcht für die Zukunft . Die Belagerung
von Paris ! Die Einnahme von Korinth ! Ich denke an
die rohe , unversöhnliche Republik , die in das erniedrigte
Athen einzog , und tausend traurige Gedanken überkommen
mich . . .

Es sind unsere Feinde , Feinde für lange Zeit und
Feinde im tiefsten Grunde . Ich habe mir einige Abschnitte
aus deutschen Zeitungen übersetzen lassen : die atmen alle
Haß gegen Frankreich;  sie legen sogar für Frank¬
reich eine Verachtung an den Tag , der unserer unseligen
politischen Zerissenheit eine gewisse Daseinsberechtigung gibt,
die aber weniger aufrichtig ist. als der Haß . Denn wenn
der Einfluß Frankreichs als Nation nicht mehr vorhanden
ist, seine intellektuelle Bewegung , Literatur , Künste , der

nnter großem Andrang des Publikums eine Standmustk
dar . Fürst und Fürstin Wedel  empfingen die Generalität,
die Minister , sowie die Unterstaatssekreiäre a . D . Dr . Petri
und Mandel und viele andere im Garten des Palais und
wohnten dem Konzert bis zum Schluß bei. Als Gratu-
latione - und Adschiedsspenden traf zu dieser Zeit eine Fülle
prachtvoller Blumenspenden im Palais ein.

Zaber », 21. April. In den noch schwebenden Zivil¬
klagen wegen Inhaftierung im Pandurenkeller wurde erneut
Termin aus den 5 . Mai angesetzt . Man rechnet jedoch
damit , daß es in allen Fällen zu einem Vergleich kommt.

r Schwetz , 22 . April Bei der gestrigen Reichstags-
ersatzwahl im Wahlkreise Schwetz (Marienwerder 5) er¬
hielten von 15882 abgegebenen giltigen Wahlstimmen
Landiat o. Halem -Schwetz (Reichspartei ) 8490 , Rentner o.
Saß -Ioworski in Berlin -Wilmersdorf (Pole ) 7282 und
Parteisekretär Giygo -Danzig (Soz .) 107 St . v . Halem
ist somit gewählt.

r Berlin , 21 . April . Zu dem deutschen Wahlsieg
in Schwetz sagt die „Post " : Alle Deutschen der Ostmark
werden Genugtuung darüber empfinden , daß der Ansturm
der Polen wieder einmal abgeschlagen wurde und daß der
Wahlersolg ersochten werden konnte in einer Zeit , in der
die Welle des Polentums an Stärke zunimmt.

Die Rickert-Stiftung zur Unterstützung von
Volksbibliothekeu in unbemittelten Gemeinden, die vom
Vorstände der Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung
verwaltet wird , hat im Jahre 1913 wiederum 5462 Bücher
zum Ladenpreise von 9554 .25 ^ an 286 Bibliotheken un¬
entgeltlich abgegeben . Die Stiftung wurde aus allen Teilen
des Reiches in Anspruch genommen , konnte aber ihrer ge¬
ringen Mittel wegen nicht sämtliche Gesuche berücksichtigen.
Seit d .-m Jahre 1903 gab die Stiftung an 2823 Biblio¬
theken 41504 Bände ab . Für das Jahr 1914 stehen 135
Bücher tn 100 bis 200 Exemplaren zur Verfügung . Die
Stiftung gibt diese Bücher an wenig bemittelte Volksbüchereien
die Mitglieder der Gesellschaft für Verbreitung von Volks¬
bildung sind , unentgeltlich , gegen Entschädigung der Ein¬
bände ab . Nähere Auskunft erteilt die Geschäftsstelle der
Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung , Berlin , NW.
Lüneburger Str . 21.

r Breslau , 21 . April . Blättermeldungen zufolge
steht auf der Vorschlagsliste für die Wahl eines Fürst¬
bischofs als Nachfolger des Kardinals Kopp an erster Stelle
der älteste preußische Bischof Felix Korum aus Trier . Es
folgen die Bischöfe Schmitt -Fulda und Bertram -Hildeshelm,
sowie der bischöfliche Delegt Schäfer in Dresden . Den
Schluß bilden vier Breslauer Domherren , nämlich der frühere
langjährige Geheimsekretär des Kardinals Kopp , Stein¬
mann , der frühere Religionsoberlehrer Buchwald und der
Universiiätsprofessor Nikal . Die Eröffnung des Testaments
des Kardinals ergab , daß der Verstorbene ein Privatver-
mögen von sieben Millionen Mark hinterließ und als
Universalerben das Domkapitel eingesetzt hat . Außerdem
erhalten Beamte und Bedienstete des Domkapitels zahl¬
reiche Legate und Gratifikationen.

Ausland.
r Wie » , 22 . April . Im heutigen Abendbulletin

heißt es : Im Befinden des Kaisers ist keine wesentliche
Aenderung zu verzeichnen . Die katarrhalischen Erschein¬
ungen sind unverändert . Herzaktion , Appetit und Kräfte¬
zustand sind zufriedenstellend.

r Innsbruck , 22 . April . Bei Eean Michele ist ein
Güterzug mit einer Straßenbahn zusammengestoßen . Die
Frau eines Advokaten aus Mezzolombardo wurde gerötet.
8 Personen sind verletzt.

r Innsbruck , 22 . April . Ein in Neustijt >m Hause
des Gemeindevorstehers untergcbrachter Farren griff den
24jährigen Schweizer Hofer an , schleuderte ihn mit den
Hörnern in die Luft und zerfleischte ihn so entsetzlich, daß
mit seinem Ableben zu rechnen ist.

r Paris , 21 . April . Frau Caillaux wurde heute
Nachmittag von dem Untersuchungsrichter vernommen . Zu¬
nächst gab sie einen Bericht darüber , was sie am Tage des

Reichtum des Bodens , die Mannigfaltigkeit seiner Hilfs¬
mittel , der gute Geschmack der Moden , alles zwingt das
Ausland zu Achtung und erregt Neid . Deutschland ist
wütend , weil es sich in allen diesen Dingen unterlegen
fühlt ; das Land Goethes und Heinrich Heines hat keinen
Dichter ; im Lande Beethovens spielt man Offenbachs
Hanswurstiaden.  Und die Malerei : nichts als die
Düsseldorfer Pedanten , und dann Gelehrte , Gelehrte und
Gelehrte ! Universitätslehrer und Akademiker , aber was
macht das alles für einen Eindruck der Unwissenheit ! Der
Boden ist, ausgenommen einige Provinzen , arm . Es gibt
keinen Wein , kaum Korn . Man ißt sehr schlecht. In
Möbeln , in der Kleidung , überall ist der Geschmack schreck-
lich schlecht. Ich .bin sicher : es wird überhaupt nichts aue-
geführt . Alle intellektuellen und materiellen Vorteile , die
Frankreich denen gegenüber hat , trägt Deutschland ihm
grausam nach ; durch die Beschießung von Paris kommt
kein Bordeauxwein nach Pommern und Sedan läßt kein
gutes Buch entstehen . Dies ist für uns ein Trost . Aber
die Kehrseite der Medaille ist das Gedeihen und die Kraft
dieses nordischen Bundes , der sich Kaiserreich nennt und
von Tag zu Tag fester und stärker wird . Handel und
Industrie nehmen im großen Maßstabe zu . Geld — unsere
Milliarden — ist im Umlauf , und die alten Staaten , die
früher Preußen feindlich gesinnt waren , empfinden deren
Wohltat . Schließlich und vor allem aber : die bewunderns¬
würdige militärische Organisation!  Es ist kein
leeres Wort : hier ist jeder wirklich Soldat . Kurz , wenn
Deutschland als Begriff sich im Verfall befindet , es ist und



Verbrechens getan hatte. Bor allem sei sie zum Credit
Lyonnais gegangen. um aus dem Fach das Tagebuch
ihres Gatte-, zu entfernen, in dem der Besuch notiert war.
den Rechtsanwalt Bernard ihm vor dem Schult Monis
beim Oberstaatsanwalt Fabre gemacht hatte. Frau Caillaux
schilderte dann Vas Drama selbst und sagte, daß sie, ,obad
sie ausgefordert wurde, in das Bureau oon Calmette ein-
zutreten. ,h en Browning aus dem Etui genommen habe.Als die' Tür sich hinter ihr geschlossen hebe, habe sie die
Waste entsichert.

r Korfu , 22 April. Der Ka.ser besuchte heute die
Ausgrabungen in Monrepos und Garitza, ebenso auch die
Kaiserin, der heute hier eingetroffene König der Hellenen
und die anwesenden deutschen Diplomaten. Die Kaiserin
besuchte vormittags den Panzerkreuzer„Göben". Zur
Mittagstafel beim König und der Königin der Hellenen
tm Stadtschloß waren der Reichskanzler und Frhr. von
Wangenheim geladen. Der König der Hellenen hat dem
Reichskanzler das Großkreuz des Erlöserordens verliehen.

i- Teheran , 2l . April. Heute ist hier die Melaung
eingetroffen, daß der schwedische Instrukteur Graf Lewen.
Haupt  in der Nähe von Hamadan erschossen worden
Ist. Bor einigen Tagen rückten aus Hamadan, Koswin
und Teheran Gendarme-ieabteilungen in Stärke von 200
Mann aus und vereinigten sich in der Nähe oon Hamadan.

Algier , 22. April. Ans Ain-Sefra wird gemeldet,
daß ein Korporal und 14 Fcemdenlegionäre in der vcr-
gangenen Nacht aus der Kaserne entwichen und in west-
sicher Richtung mit Waffen und Gepäck geflohen sind, nach-
dem sie vorher die Telegraphendrähte des Forts Hassa
durchschnitten hatten. Eine Abteilung Kavallerie ist zu
ihrer Verfolgung aufgebrochm.

Das englische Königspaar in Paris.
Me Zriuksprüche.

Paris , 21. April. Der Präsident der Republik gab
heute abend zu Ehren des englischen Königspaares ein
Diner  im Echsöe, an dem die Mitglieder der Regierung,
die Präsidenten des Senates und der Kammer und das
diplomatische Korps teilnohmen. Noch dem Diner erhob
sich der P -ästsent der Republik und brachte einen Trink-
spruch aus den König oon England aus. Er dankte für
die Ausnahme, die er selbst im vorigen Jahre in London
gesunden und begrüßte das Königspaar in Paris . Er fuhr
dann fort:

Nach einer langen Rivalität haben Frankieich und
England gelernt, sich zu lieben, ihre Denkweise nahe zu
rücken und ihre Anstrengungen zu vereinigen. Bor zehn
Jahren haben die beiden Regierungen in freundschaftlicher
Weise diejenigen Fragen ge:egest, die sie trennten. Das
Einvernehmen, das sie damals abichlossen und dessen Ver¬
wirklichung oon seiner Majestä! Eduard  VII und seinen
Ratgebern so glücklich vorbereitet war, hat ganz natürlich
zur Geburt eines allgemeineren Einvernehmens geführt, das
oon nun an eine der sichersten Garantien des europäischen
Gleichgewichts bildet. Ich zweifle nicht, daß unter den
Auspizien Ew. Majestät die Bunde der Intimität noch
enger werden, zum großen Bartel! der Zivilisation und des
Weltfriedens. Dies ist der aufrichtigste Wunsch, den ich
im Namen Frankreichs ausspreche.

Herr Poir.carv trank aus das Wohl des Königs, der
Königin und des königlichen Hauses. Der König art-
wartete mit einem längeren Trinkspruch, in dem er ebenfalls
für die glänzende Ausnahme dankte, die ihm das französische
Volk heute bewiesen habe. Er sagte dann:

Ich empfinde ein ganz besonderes Vergnügen, unter
dem französischen Volk im Augenblick des zehnten Jahres¬
tages eines Einvernehmens zu weilen, durch das die beiden
Länder friedfertig die Fragen geregelt haben, die sie trennten.
Aus diesem Einvernehmen sind so intime und so herzliche
Beziehungen heroorgegangen, die uns heute einigen, und
die es uns gestatten, an dem humanen Werk der Zivilisation
.und des Friedens zu arbeiten.

Der König dankte sodann dem Präsidenten, daß er
wird von Tag zu Tag mehr eine Kriegsmaschine, deren
Kraft und Genauigkeit furchtbar ist."

Ein Theaterzettel aus dem Jahre 174S.
Einiges Interesse, und sei es nur des Lachens halber,

verdient der hier mitgeteilte Echmierenzettel aus Brünns
Borzeit. „Mit gnädiger Hochobrigkeitlicher Bewilligung
werden die neuarrioirten Hochdeutschen Comödianten die
Ehre haben, heute zum erstenmale ihren Schauplatz zu er¬
öffnen und auf selben zu produzieren eine aller Orten mit
ungemeinem Applause approbirie, mit Hanswursts Lustig¬
keiten gezierte und mit geplant«m Scherz und Ernst ab¬
wechselnde Haupt- und Staatsocilon betitelt: Hunrich und
Heinrich, oder das Durchlauchtige Schäferpaar sonsten auch
genannt der grausame Tyrann und der verstellte Narr aus
Liebe mit Hanswurst. 1) einem klugen Hofnarren, 2) ei¬
nem verschmitzten königlichen Roquettenmeister, 3) einem
oon Gespenstern erschreckten Favoriten, 4) einem lustigen
Nachtwächter, 5) einem barmherzigen Scharsrichter, 6) und
letztlich einem beglückten Bräutigam seiner geliebten Trann-
schel. Zu mehrerer Sattsfacsivn macht das gänzliche Finali
Ein erzlusttges Nachspiel genannt: Die Sau im Sacke oder
der betrogene Alte, wobei Hanswurst oorstellen wird 1s
einen dummen Diener seines Herrn, 2) einen betrogenen
Einkäufer. 3) eine lustige Sau im Sacke und endlich einen
nachdrücklichen Rückenauskiopser zweier durchtriebener Spitz¬
buben usw. Zu di-ser Production wird ein Hochgereigtes
Auditorium in Unterthänigkeit invitiret oon Felix Ku'z,
Prinzipal."

der Verdienste seines Vaters an dem Zustandekommen dieses
Abkommens Erwähnung getan habe, und fuhr dann fort:

Ich unterschreibe von ganzem Herzen das, was Sie,
Herr Präsident, üößr die erhabenen und edlen Absichten,
die unsere beiden Länder gemeinsam verfolgen, gesagt haben.
Die Verwirklichung dieser Absichtenw rd eine Wohltat für
die beiden Völker sein und sie wird zugleich das korstbarste
Vermächtnis darstellen, das wir den künftigen Generationen
hinlerlaffen werden.

Der König dankte schließlich dem Präsidenten und
schloß mit den Worten, er wünsche aus ttesst-r und auf¬
richtigster Freundschaft Frankreich Glück und Segen.

r Paris , 22. April. Der König oon England hat
heute vormittag den russischen Botschafter Iswolski emp¬
fangen. Alsdann begaben sich die Majestäten um 11 Uhr
nach der englischen Botschaft, wo sie verschiedene Abord¬
nungen empfingen, die Adressen überreichten. Hierauf nah¬
men der König und die Königin an einem Frühstück in
kleinem Kreise teil.

Kriegsrat in Durazzo.
20 000 Wann eiuverufeu.

r Durazzo , 21. April. Der Fürst hat gestern abend
einen Ministenat zusammenberufen, um über die allgemeine
Lage zu beraten und die epirotische Frage zu erörtern.
Es wurden die allgemeinen Richtlinien sür eine eventuelle
militärische Aktion in Epiros festgelegt. Heute vormittag
fand abermals ein Ministerrat statt, an dem auch Effad
teilnahm. Es wurde beschlossen, zwanzigtausend Mann
unter die Fahnen zu berufen. — Der Untenichteminister
Turtuli  hat seine Entlastung angeboten, d!e allerdings
noch nicht angenommen worden ist.

Die Vereinigten Staaten gegen Mexiko.
r Chihuahua , 22. April. Konsul Fletcher hat auf

Anweisung oon Washington allen Amerikanern den Rat
erteilt, das Land zu oertaffen.

r Washington , 22 April. Der Marineskkretär er¬
klärte. daß Admiral Mayo mit der Mehrzahl seiner Schiffe
oon Tampico nach Berocruz abgegangen sei. Ferner seien
olle Schiffe des Admirals Badger direkt nach Berocruz
beordert worden.

r Washington , 22. April. Der amerikanische Ge-
schäftsträger in Mexiko hat im Auftrag des Staatsdrparte-
ments dm Mitgliedern des diplomatischen Korps in der
Stadt Mexiko geraten, ih-e Staatsangehörigen zum Ver¬
lassen des Landes anzuhalten.

r Washington , 22. April. Der Befehl zur Besetz¬
ung deü Zollhauses in Beracruz und zur Beschlagnahme
der sür Huerta bestimmten Munitionsladurgen wurde dem
Kontreadmiral Fletcher nach Schluß des Kabii-etisrates
übermittelt, der um 4 Uhr früh zusammengetreten war.
Im Senat erklärte gestern Senator Lodge, wenn in Mexiko
interveniert werde, so solle dieser Intervention auf jeden
Fall die breite Grundlage einer großen nationalen Aktion
gegeben werden, einer Aktion die unternommen werde, um
das Leben oon Amcrtkauern in einem fremden Lande zu
schützen.

Die Amerikaner in Beracruz?
New Uork, 21. April. Es verlautet in Washington,

die amerikanische Landungcmannschaft habe die Stadt
Beracruz besetzt.  Der Marinesekretär weigert sich
allerdings noch, über die Richtigkeit dieses Gerüchtes Aus¬
kunft zu geben. Admiral Fletcher Halle heute früh An-
Weisung erhalten, die gemeldele Munitionskufuhr an Huerta
aus jeden Fall zu verhindern.

r Washington , 22. April. Ein von dem Marine-
sekrerär Daniets bekannt gegebenes Telegramm des Kon-
treadmirals Fletcher meldet, daß er Marinesoldaten und
Matrosen gelandet und das Zollhaus in Beracruz besetzt
habe. Die Mexikaner eröffneten nach der Einnahme des
Zollhauses ein Feuer, wurden aber durch das Granatfeuer
des Transportschiffes Prairie aus ihren Stellungen vertrie-

Wie viel von der Erde ist «och «»entdeckt?
Heutzutage, wo kühne Forscher das Geheimnis der

Pole entschleiert haben, wo wir Im Kinematographen Aus¬
nahmen aus den unwirtlichsten Gegenden sehen, ist man
geneigt, anzunehmen, die Erde, die wir bewohnen, besäße
kein Räts-.l mehr sür uns. Und doch bieten sich Männern,
die den Forscherdrang in sich fühlen, der Ausgaben noch
genug. Nicht weniger als ein -Achtel der Erde  Ist
uns noch völlig unbekannt. Ein amerikanischer Gelehrter
glaubt die unerforschten Gebiete auf 7 Mill onen Quadrat¬
meilen beziffern zu können, 200000 Quadratmeilen kom¬
men von dieser Summe auf Nord- und Südpolländer,
während der Rest sich hauptsächlich auf Asien, Amerika
und Ozeanien verteilt. Afrika steht nicht mehr im Vorder-
gründe der Erdersorschung. Diel g ößere Schwierigkeiten
bietet die Erforschung der Wüste Dhana in Arabien, wo
man auf einem Gebiet oon 200000 Eeviertmeilen(d. t.
das fünffache der Fläche von England), keinen grünen
Fleck und keinen Tropfen Wasser vermutet. Neuguinea
ist auch noch zum Teil tsrrs. ineognit». Hier sind es
nicht Einöden, die die Reisenden abschrecken, sondern
kriegerische Völkerschaften, denen die Menschenfresserei eine
alte, geheiligte Einrichtung ist. Ferner ist noch ein volles
Viertel des australischen Festlandes unerforscht, Strecken
mit einer Bevölkerung von einem Kopf auf die Quadrat¬
meile. In Südarmrika schließen Kolumbia und Peru in
ihren Grenzen Riesengebiele ein, die noch nie der Fuß
eines Weißen betreten hat. Man hat wohl ein Dutzend
Mal versucht, in diese Steppen und Urwälder einzudringen,

ben. Die Verluste der Amerikanerb tragen vier Tote und
zwanzig Verwundete.

r Washington , 22. April. Kontreadmiral Fletcher
hat an die Einwohner oon Beracruz einen Erlaß 'gerichtet,
in dem sie aufgefold.rt w-rden, im Interesse der Mensch¬
lichkeit mit ihm an der Wiederherstellung der Ordnung zu
arbeiten. Eie könnten ihre städtische Regierung beibehalten.
Die Bereinigt«n Staaten würden nur das Zollhaus besitzt
halten und Patrouillen durch die Stadt schicken.

r Washington , 22. April. Der mexikanische Ge¬
schäftsträger in Washington Algara erklärte, er habe ver¬
schiedene Mitteilungen von seiner Regierung erhalten, daß
er jeden Augenblick abberufen werden könnte, aber die An¬
weisung, seine Pässe zu fordern, habe er noch nicht Staats-
sekretär Bryan äußerte, er habe noch keine Mitteilung da¬
rüber, daß der amerikanische Geschäftsträger in Mexiko
O.-Saughucssy von Huerta ausgefordert worden sei, Mexiko
zu verlassen. Bryan ist besorg!, weil es unmöglich ist, mit
O'Shaughnessy in der Stadt Mexikoi>r Verbindung zu treten.
. Washington , 22. April. In später Nachistunde hat

gestern der Senat die Resolutem der Regierung angenom¬
men, in der erklärt wird: „Der Präsident ist berechtigt,
die Streitkräfte des Landes zu benutzen, um seine Genug-
tuungssorderungen für die Beeidigungen der Vereinigten
Staaten durch Mexiko durchzusetzen."

r Eagle Paß (Texas), 22. pril. Sämtliche Bun¬
destruppen tm Norden oon Mexiko haben Befehl erhalten,
sich auf Salrillo zu konzentrieren, um die amerikanischen
Truppen zurückzuweisen. Piedras Negras, gegenüber von
Eagle Paß , wurde infolgedessen heute am frühen-Morgen
geräumt. In der Nacht hatte dort größte Aufregung ge-
herrscht und an mehrere eiligst gebildete Freiwilltgenkorps
waren Waffen verteilt worben.

Die Hle- ellen für Wilson.
Nerv-Nork, 22. April. Obgleich Huerta sein Mög»

lichstes tut, Carranza und Billa sür sich zu gewinnen,
erklären die Agenten der beiden letzteren, die Konstitution a-
listen würden nie mit Huerta gemeinsame Sache machen.
In Washington Hot man übrigens drn Eindruck, Präsident
W lson habe definstioe Versicherungen von Carranza, dessen
Vertreter in Washington gestern ab nd sich auch öffentlich
lebhaft gegen Huerta aussprach.
Der Kreuzer„Karlsruhe" auf dem Wege nach Weriko.

Berlin , 22. April. Die Krieger scheu Entwicklungen
zwischen den Bereinigten Staaten und Mexiko haben zur
Erwägung geführt, zum Schutze der deutschen
Reichsangehöriqen ln Mexiko  mehr Kriegs¬
schiffe  hinüberzuschicken. Es ist daher die beschleunigte
Ausreise des Kreuzers„Karlsruhe" nach den mex iranischen
Gewässern beabsichtigt.

Landwirtschaft, Handel and Berkehr.
r Gtattzrrt » Li. April. T chla chi vi eh ma r kt.

Zugetricben: Großvieh Kälber Schweine
328 314 12,5
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_Verlaus des Marktes: mäßig brlebr. _
Auswärtige Todesfälle.

August Härtner, Nagler, 68 2., Freudenstadt: Karl Fischer,
resig. Schultheiß, 79 2., Ostelsheim; 2oh- Georg Schiebet, Schmied.
74 2-, Egenhausen: Thomas Kieferle, Maurermeister, 84 2., Ser-
tronn.

Mutmaßt . Wetter am Freitag und Samstag.
Für Freitag und Samstag ist trockenes und warmes

Wetter zu erwarten.
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Paur . — Druck». Ver¬
lag der G. W. Zaiser 'schen Buchdruckerei(Karl Zaiser), Nagold.

aber stets hoben Gefahren wie Fieber. Giftschlangen und
Ameisenplage die Expeditionen zurückgetrteben. Es wird
noch die Arbeit vieler Generationen kosten, che wir uns
rühmen können, wirklich eine nmfassinde grcgraphische
Kenntnis von unserem Planeten zu haben.

Nachtigall und Krähe.
(Eine Fabel von der deutschen Sprache.)

Es war einmal eine Nachtigall, die wuchs in einem
Walde auf, wo viele Vögel sangen. Erst zwitscherte sie
ihnen nach, dann aber sang sie nach ihrer Weise. Ihr
Gesang war so schön, daß kein anderer Dogel ihren Wohl-
Klang erreichen konnte, und daß die Menjchen kamen, um
ihren Tönen zu lauschen. Da flog auch dte neidische Krähe
herbei. Es ärgerte sie. daß die Nachtigall an Schönheit
der Stimme und an Ruf unter allen Wesen so zunahm.
Sie sprach zu ihr: „Wie schön singst du? Aber dein
Gesang läßt sich noch verbessern! Komm, und singe wie
ich, dann werden noch mehr Leute zu dir kommen, auf
dich achten und dich mit Leckerbissen füttern, daß du herr¬
lich und in Frcuden leben kannst". Da ließ sich die gut¬
mütige Nachtigall überlisten und sang der Krähe nach.
In ihren schönen Gesang mengten sich näselnde, krächzende,
gurgelnde Laute, und sie fand das sogar schön. Aber die
Menschen fragten traurig: „Was ist aus der Nachtigall
geworden? Ist sie nicht wie eine Krähe? Wie schön
und rein war früher ihr Gesang!" — So ist es auch mit
unserer Sprache. Herrlich hat sie geklungen, als sie noch
von reiner deutscher Art war. Aber wie ist jetzt ihre Schön¬
heit zerstört, da sie die Töne der Fremdlinge nachahml!
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llmoirir Di- Zs-tt-ety-it d-r Knorr -Suppenwürfet
nimmt ständig zu. Aas liegt an dem besonderen W Hk-

gefchmack und der Ausgiebigkeit der Marke : „Knorr " !
VersuchenSir Knore -Hausmachersuppe, Tiünkernsuppe , Pilzsuppe , 1 Würfel 3 Telia IO -4-

K. Forstamt Hofstett.
Post Teinach.

Stammholz
Verkauf

im schriftl . Aufstreich.
Samstag , den 8 . Mai vorm.

11 Vs Uhr im Rathaus in Neuweilcr
aus den Hüten Agenbach, Reh¬
mühle. Aichelberg. Hofstett:

Langholz : 878 St . Forchen m.
Fm. 357 I.. 472 II.. 242 III., 65
IV.. 32 V.. 3 Vl. Klasse. .
2084 St . Tannen mit Fm. 5811.,
373II.. 375 HI. 2271^.. 202V.,
53 VI. Klasse.
Abschnitte : 203 Stück mit
Fm. 142 I.. 57 II.. 11 III. Kt.
Die Bedingungen sind in den

Losoerzelchnissen enthalten, welche
vom Holzverkaussbureau dxx H.
Forstdirekiion Stuttgart unentgeltlich
verschickt werden.

HoM-Mt »,
Prachtsorte„Aon plus ultra-, groß,

blumig, gefüllt in allen Fachen
per Stück 15

schönster Balkon-, Fenster- und
AmpelschmuckL 25 /H, kräftige
Pflanzen, empfiehlt

Nagold.
Eine tüchtige

Putzfrau
wird sofort gesucht.

Bon wem? sagt die Exped. d. Bl.
Einen schönen hochwüchsigen 13V,

Monate alten

Simmentaler Zucht-

Arm
(Gelbscheck), setzt dem Verkauf aus.

Karl Köhler,
Kuppingen OA . Herrenberg.

Auskunft rrthellen:
die keä 8tar tune in

oder deren Agenten
6nrl Katrin in b'renctenstLllt

aller in Zeitungen und Katalogen
angezeigten und besprochenen guten

s

— Wer. Lehrmittel asm. —
empfiehlt sich die HV. Lni8 «r ' sche Buchhdlg.,

Schwarzrvaldverein Aagold.

Nächsten Sonntag

Wanderung Wr.s

Nagold.
I » neue Aegypter

(Köllbach- nnd Schnaitbachtal ) . Abfahrt 7.00 Uhr vorm, nach
Berneck(4. Kl.) Proviant für den ganzen Taq mitnehmen. Liederbücher.
Anmeldungen zur Teilnahme an der Mai-Wanderung (Feldberg) —
wegen der Unterkunft— b.s 10. Mai bei Schriftführer Stcmmlererbeten.

Der Wanderaueschuß.

find wieder eingetrosfen bei
WergLSchmid.
Rohrdorf.

Ein tüchtiger

Nagold.
E Neben einem prima dunklen

bringen meine Achskuuden und  ich ein kräftig ein- ^
gebrautes, gut gelagertes M

AG- ve»es !

Mbelzckreiaer
Kann sofort oder in 14 Tagen ein-
treten bei

Gottlieb Reichert,
Schreinermeister.

voppLldlei ' rHmiskmsche
fortwährend zum Ausschank. k

1*1». öi-suei-ei rur „Iraube". h

Lrnövirkcll

für alle Hausarbeiten und die Bahn.
Näheres

Louis Jollaste,
Hotel Pension z. Hirsch,

Bad Liebeuzest.

Wb vorteilhafte Bezugsquelle für
Klee, »«kGrass« », Wiche«, Erbse», Liise», Mir,
Seif-, Haas-, Leiis« »,Rakel- ab ZilberrSbe».».
Emhardt « Ritter , Stuttgart.

Einen
Nagold.

kretterzcdappea,
ca. 6 m breit und 10 m lang

nebst einem

SSL-».

Haus- u. Scheuer-
Verkauf.

LI

Verkaufe ein erworbenes Anwesen»W- auf de« Abbruch,
unter günstigen Bedingungen.
Martin Renz , Kgl. Hofl., Emmingen.

Nagold.

Die Wunder der Natur
Ein populäres Prachtwerk

über die Wunder des Himmels, der Erde, der Tier- und
Pflanzenwelr sowie des Lebens in den Tiefen des Meeres
Unter Mitwirkung hervorragenderFachmänner des In - und Aus¬
landes. Mit ca. 1500 Illustrationen, darunter 130 bunte Beilagen

Ins unermeßliche Wunderland der allgewaltigen Natur , ins
ewige Rätselreich des großen Weltgeschehens einzuführen,

das ist der Zweck dieses neuen Werkes
E« soll rin Buch sein, da« t» - tmoielshvhn und Erdentlefeu, im steil««tu derFelsenreich der Berg «, in den duakle« Gründen der Tiefs«« und
stillen Verborgenheit der Wälder den wundervollen Erscheinungen und
Werten der Natur uachspürt, sie im Bilde fefthäl«, st« beschreibt und erklärt.
Verlag Deutsches VerlagshauS Bong S Eo., Berlin57

Zn 65 vierzehntägl . Lieferungen ä 60 Pf . oder in 3Prachtbänden L I6M.
o» bê ed«, durch! s . w . Lalsch », vuct )t)anvlung , Nagold

Nagold.
Ein erstklassiges, zum erstenmal

13 Wochen trächtiges
Mutter-

Neu! Praktisch!

Kohlepapier

Kann abgeben
D . Purkhardt.

verkauft
Christian Hörmann,

Pflästerermst' .

schwarz und violett mit weißen
TkhMekU Rändern — beste Qualität (kein

Beschmutzen der Finger mehr).
Vorrätig bei

« . UV. L»l««r , Nagold.

Es ist ein Vergnügen, mit
Thurmayr s

Back - Pulver und
Vanillin -Zucker
zu backen. 1 Pak . 10
12 Pak . Mk. 1.—.

Hauptdepot für Nagold und
Umgebung bet:
H Kondit. ; in I
Wildberg bei I

wiebelii

Somlll,
den 26. ds.
Fs., nach-
mitt. 2 Uhr

Verein mlliiiZ
in Haiterbach im Adler^
Wichtige Tagesordnung und Bor¬
trag über Aufzucht von Hunden.

Gäste willkommen.
Der Vorstand.

Li ci

8° Wasser - ^
Z s Glas v 8
^ zum Eiereinlegen ^

empfiehlt billigst ^

Gesucht
für anfangs Mai ein junger kräftiger

8  ttett . 6 au 88 , 8
S.

Entlaufen.
Einesf

LeonbeM
Hündin,

gelb.mitfchwarzer
Maske, hat sich verlaufen. Gegen
Futtergeld und Entschädigung ab¬
zugeben bei

M . Strohäcker,
Oberjettingen.

Tuche für 1. Mai oder auch
später ein anständiges fleißiges

von ca. 30 qm Hai für sofort oder
später

zu vermieten.

S. Bensch. Bl>hll»»sstr.
für Zimmer

Ebendaselbst
S tüchtige , kräftige

^ 30.— bis 20000 —
an jederm. Näheres A.

Lmuerle. Frölich. Bahnhosstr. 139/3.
Mädchen

für Küche n»d Hausarbeiten
gesucht. Lohn 30 per Monat
und gute Behandlung zugestchert.

Näheres
Gafthos».Pensionz.Hirsch,

Bad Liebenzell.

Mädchen
gesucht

ein zuverlässiges, nicht unter 16
Jahren alt, bei gutem Lohn in eine
Beamteifamilie. Eintritt sofort.

Näheres unter 8. 8. bei der
Expeditiond. Bl.
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